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Pressetext

Ich bin noch nicht fertig
Musikalische Satire

Zu früh gefreut? Ja, aber wann sonst.
In Köbernicks neuem Programm wird die Welt nicht geschönt, aber schöner.
„Ich bin noch nicht fertig“ ist frohe Drohung. Ist Einsicht und Verheissung.
Ist entschlossenes Zögern und das Gegenteil von Meinung.
Ist Motor und Lähmung, ist tobender Stillstand.
Ist beängstigende Freude. Ist Witz. Ist Ehrenrunde.
Ist Trost vielleicht. Und faule Ausrede. Ist präzise Schlamperei.
Ist Analyse mit sensiblen musikalischen Messgeräten.
Ist vollendete Skizze.

Als scheinintegrierte Deutsche in der Schweiz schlägt die gebürtige Europäerin ihre 
Ostberliner Wurzeln tief in die Blumentöpfe unserer Vorurteile. Aus der Sicht des 
Merkurs lebt sie hinterm Mond. Diese Einsicht stattet sie mit einer Demut aus, die 
sie gekonnt zu verbergen weiss, denn dass die diplomierte Schauspielerin mit dem 
Deutschen Kleinkunstpreis, dem Preis der Deutschen Schallplattenkritik und dem 
Salzburger Stier ausgezeichnet wurde, ist dem Merkur zwar egal, doch hinterm 
Mond einleuchtend.

Musikalisches Kabarett
Länge: ca. 100 Min, mit Pause 
Sprache: Hochdeutsch
Premiere: Oktober 2018, Kleintheater Luzern

«Es geht darum, wie wir 
Zeit empfinden, wie wir sie 
vollstopfen, wie wir sie,ver-
schwenden. Und um die  
Frage: Kann man Zeit über-
haupt verschwenden?  
Ein Besuch einer Vorstellung 
von Uta Köbernick dürfte 
jedenfalls,keine Zeitver-
schwendung sein!»



Köbernick wuchs in Köpenick (Ber-
lin) auf. Mit sechs Jahren erhielt sie 
Violinenunterricht, und mit acht Jah-
ren wurde sie Mitglied des Rundfunk-
Kinderchores Berlin, dem sie bis zum 
vierzehnten Lebensjahr angehörte. 
Zahlreiche Auftritte, Rundfunk- und 
Tonträger-Produktionen, Konzerttour-
neen (Swerdlowsk, Tblissi, Japan, Tai-
wan) bestimmten diese Zeit. Im Alter 
von fünfzehn Jahren begann sie, eigene 
Lieder zu schreiben. Das 1995 in Wei-
mar begonnene Gesangsstudium an 
der Hochschule für Musik Franz Liszt 
brach sie nach dem Vordiplom ab.
1995 und 1997 war Uta Köbernick Preis-
trägerin beim Treffen Junge Musikszene 
Berlin, einem Nachwuchswettbewerb 
der Berliner Festspiele, von 1999 bis 
2002 gehörte sie der Jury dieses Wett-
bewerbs an. Eine Folge davon war die 
Begegnung mit Christof Stählin, die 
prägend sein sollte. Seit 1996 ist sie 
Mitglied seiner Schule für Poesie und 
Musik SAGO.
Ab 2000 studierte sie Schauspiel an der 
Theaterhochschule Zürich und schloss 
2004 mit Diplom ab. Uta Köbernick war 

2005 am Berliner Ensemble fest enga-
giert, schlug aber eine Vertragsverlän-
gerung aus und kehrte nach Zürich zu-
rück. Dort arbeitete sie am Theater an 
der Winkelwiese und entwickelte 2006 
ihr erstes Soloprogramm.

SOLO-PROGRAMME  
2006, «Sonnenscheinwelt»
2012,  «Auch nicht schlimmer»
2015, «Grund für Liebe»
2018, «Ich bin noch nicht fertig»

AUSWAHL PREISE:
2008: Stuttgarter Besen (in Silber) 
2009: Deut. Kleinkunstpreis (Förderpreis)
2011: Förderpreis der Liederbestenliste
2011: Preis der Deut. Schallplattenkritik
2015 Nomination CH-Kleinkunstpreis
2016 Salzburger Stier (CH) 
2020 Schw. Kabarettpreis Cornichon

TONTRÄGER 
2007: Sonnenscheinwelt
2011: auch nicht schlimmer,  
2013: man muss ja nicht

Portrait

Uta Köbernick
Schauspieler- &Liedermacherin

Genre:  
Kleinkunst, Nahkunst, 
Kunst halt...

«Ich singe Lieder und sag 
Sachen.»

«Ich habe mein Leben durch-
gerechnet. Es geht nicht auf,
es bleibt immer ein Rest.»

«Ich wurde geboren in Berlin;
den Rest habe ich gerne,
widerwillig, gutgläubig, 
euphorisch, unter Aufsicht, 
hingebungsvoll, halbherzig,
vorsichtig, wütend und mit 
Liebe selbst gemacht.»
(Uta Köbernick)

Uta Köbernick ist Sängerin und Schauspielerin. Geboren 1976 in Berlin, studierte 
sie Gesang in Weimar und Schauspiel in Zürich, wo sie heute noch mit ihrem Sohn 
wohnt. Köbernick hinterfragt und nimmt gesellschaftspolitische Verhältnisse 
mit viel Spielwitz unter die Lupe. Es verschmelzen Erkenntnis und Verzweiflung, 
Ernst und Humor zu feinsinnig versponnenen Wortspielen. In ihren Nummern 
ist sie nicht auf die grosse Dichte von Pointen aus. Viel wichtiger ist ihr der An-
spruch, ihre Zuhörer zu verwirren, zu überraschen und zum Denken zu bewegen. 
Oft steckt der Witz noch in der Gehirnwindung, wenn Uta Köbernick schon beim 
nächsten Gedanken ist...



Uta Köbernick

Pressespiegel
 

«Zwischen Quantenphysik und 
Poesie»

«Mehr als eine leere Drohung»

«Bissige Gesellschaftskritik in 
leisen Tönen»

«Uta Köbernick ist eine 
Meisterin von Kopfkino.»

«Köbernick singt Lieder, spielt 
begleitend dazu die Gitarre, 
Ukulele oder die Geige und 
dazwischen erzählt sie kurze 
Geschichten aus dem Alltag, 
die sie auf kleinen Zetteln hinter 
sich auf dem Tisch bereithält.»

«Die Kunst, grosse Gedan-
kengänge in wenig Worte zu 
packen, beherrscht  Köbernick
grossartig.»

«Filigrane Wortspiele»

«Ein gemächliches Tempo und 
klar gesetzte Worte geben dem 
Publikum Zeit, Aussagen zu 
verdauen, die noch eine Weile 
nachwirken.»

«Mit Ukulele, Gitarre und Geige, mit 
behelfsmässiger Zettelwirtschaft, erzählt 
sie in Aphorismen von ihrem konden-
sierten Erfahrungswissen. Wer ihr aber 
einmal zugehört hat, dem liegt sie noch
lange in den Ohren.
Die Küchenphilosophin erkennt diese 
Zusammenhänge in ihrer Küche sitzend, 
mit Blick auf die Zürcher Kalkbreite, 
wo sie Autos beobachtet, die irgendwo 
hinfahren, «weil sie müssen». Köbernick 
hingegen sitzt da rum, weil sie es kann. 
Aus Langeweile schreibt sie eine Ode, 
etwas ans Zögern. Oder über den Ruhm-
hunger auf Social-Media-Kanälen, auf 
denen man nicht die Stimme erhebt, 
um etwas zu sagen, sondern um sich zu 
versichern, dass man noch ist.
Eine grollfreie Zone ist das, die Nachden-
ken erst möglich macht. Wahrscheinlich 
würde sogar ein Donald Trump dieser 
Berlinerin wie ein zahmes Tier aus der
Hand fressen.
(Luzerner Zeitung, 19.10.18)

«Wir waren so frei und der Himmel war 
so blau, oder war es umgekehrt?» Gleich
in ihren ersten Versen zeigt die Schau-
spielerin, Liedermacherin und Kabarettis-
tin Uta Köbernick, was sie kann: Sprach-
spiele.
Bald komisch, bald nachdenklich und oft 
beides zugleich jongliert sie gekonnt
mit Wörtern, Sätzen und deren Bedeu-
tungen: «Wir müssen doch im Leben 
nicht vorgeben, irgendwas zu sein. Es 
reicht der Schein.» Die bissigen, in leicht-
füssige Verse verpackten Pointen der 
Salzburger-Stier-Preisträgerin Köbernick 
tauchen meist zeitversetzt auf und regen 
das Publikum zum Schmunzeln und zum 
Denken an.
(zentralplus, 18.10.18)

An diesem 90-minütigen Abend bleibt 
einem auch oft das Lachen im Halse 
stecken. So wie es bei guter Satire sein 
muss. Sie ist eben nicht einfach nur 
lustig. Keine Frau fürs Grobe und fürs 
Schenkelklopfen. Sondern subtil. Auf 
eine hochintelligente Weise komisch und 
sprachgewandt sowieso. Scharfsinnige 
Gesellschaftsbeobachtungen wechseln 
sich ab mit Politischem. Aber auch das 
scheinbar Banale hat Platz. 
(Bieler Tagblatt 4. März 2019)
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Herbert Büttiker

Das Pfingstfestival in der Kar-
tause Ittingen fand schon zum
25. Mal statt, hat sich aber zwi-
schendurch neu erfunden. Seit
2015 wechselt die Intendanz
jährlich, der Cellist Nicolas Alts-
taedt verantwortete das diesjäh-
rige Programm. In allen sechs
Konzerten war er selber enga-
giert, in Kammermusikforma-
tionen und als Solist, die Urauf-
führung eines für ihn geschrie-
benen Cellokonzerts und die
Aufführung der sechs Solosui-
ten von J. S. Bach eingeschlossen
– vielleicht des Guten zu viel, so
jedenfallswirkte sein Bach-Spiel
etwas zwiespältig, bei allem
feingliedrig Pointierten blieben
Wünsche offen, etwa nach der
Tanzmotorik im Hintergrund
von Bachs kunstvoller Figura-
tion in den Suiten, von denen er
am Samstagmittag die ersten
drei zu hören gab.

In bester Ittinger Tradition
AmAbendwirkteAltstaedt dann
inTrio- und Klavierquintett-For-
mationen imponierend mit an
einem kammermusikalischen
Husarenritt, beschaulich ange-
gangenmit Kodalys Serenade op.
12. Es folgte Veressmit demTrio
im Zwölf- undVolkston (1954) –
selten Gespieltes in bester Ittin-
ger Tradition. Das galt dann zu-
mal auch für das riesige Klavier-
quartett in C des jungen Bartók,
das er selber später unterdrück-
te. Es wurde erst 1973 erstmals
wieder aufgeführt. Brahms, das
traditionelle «All’ungarese», der
kolossale Überschwang eines Ri-
chard Strauss waren klar die
Schleusenöffner für einen mu-

sikalischen Furor sonderglei-
chen, dem nicht alle Saiten des
Cellos gewachsenwaren. So gab
es im ersten Satz ein unfreiwil-
liges Dacapomit Alexander Lon-
quich am orchestralen Klavier
und den hochenergetischenwie
lyrisch sensiblen Streichern Bar-
nabás Kelemen,Vilde Frang, Ka-
talin Kokas und Nicolas Altsta-
edt. Unvergesslich.

Eine eigentlichemusikalische
Heldentatmit Herakles gab es im
Eröffnungskonzert.Altstaedt be-
scherte den Pfingstkonzerten

zum Jubiläumdas erstmalige Er-
eignis einer Uraufführung, das
Cellokonzert «Atlas» der Geige-
rin und Komponistin Helena
Winkelman (*1974), das er mit
eklatantem Erfolg vortrug. Sein
Lockenhaus-Festivalensemble
spielte den herausfordernden
Orchesterpart und begeisterte
mit präziser spielerischer Prä-
senz. Dass allerdings, anders als
vorgesehen, noch kurzfristig ein
Dirigent beigezogen werden
musste, verwundert nicht. Kaum
vorstellbar, dass diese in Stimm-

führung und Rhythmus komplex
strukturierte Musik ohne Diri-
gent hätte über die Bühne gehen
können.Barnabás Kelemen über-
nahm diese Aufgabe souverän,
und so bekamen die fulminan-
ten Steigerungen, überraschen-
den Akzente und Breaks des fi-
nalen «Perpetuum mobile» die
mitreissendeWirkung. Der Dra-
che Ladon scheint für Winkel-
man eine Art Hydra zu sein, der
immerwieder neue Köpfe nach-
wachsen, und sie zaubert immer
wieder neue Varianten hervor,

um das Perpetuum mobile am
Laufen zu halten.

Das Werk in drei Sätzen für
Solocello, Streicher und Pauken
macht überhaupt der wilden
Fantasie der griechischen My-
thologie alle Ehre, wobei die
Komponistin natürlich auch an
das Instrument und seinen bril-
lanten Spieler gedacht hat. Es be-
ginnt mit tiefen, voluminösen
und rauen Tönen des Solocellos
und irisierenden hohen Strei-
cherharmonien: Der kraftvolle,
ruhende Gott, der Träger des

Himmelsgewölbes, und der stür-
mische Held Herakles haben
Winkelman inspiriert. Ihre Mu-
sik, das zeigt sich über alles,
weiss Rhythmen,Motive und die
harmonische Wirkungen so zu
steuern, dass sie aussermusika-
lische Assoziationen nahelegen,
aber auch rein musikalisch fes-
seln. Das geschieht im atmo-
sphärischen zweiten Satz, der
mit Flageolett, Glissandi und
Spezialeffekten (die federnde
Stricknadel zwischen den Saiten)
fast hypnotisiert. Man kann da
den exotischen ZaubervomGar-
ten derHesperiden und den gol-
denen Äpfeln erleben oder ein-
fach ein fantastisches Spiel mu-
sikalischer Poesie.

Mit eigenemHumor
So musikantisch wie Haydn – an
diese Wahlverwandtschaft zu
denken,wurde einemnahegelegt:
Das Konzert begann und endete
ja auch in dessen Namen. Zu Be-
ginn des Konzerts interpretierte
das Quartett der Camerata Varia-
bile Baselmit HelenaWinkelman
als PrimariaHaydns Streichquar-
tett C-Dur von 1781, das aus hör-
bar naheliegenden Gründen den
Beinamen «Vogel-Quartett» be-
kam. In der zweiten Programm-
hälfte spielten die vier sodann
Winkelmans«HommageàHaydn,
ein Streichquartett» (2016), das
auf das «Vogel-Quartett» Bezug
nimmt,abermit eigenemHumor,
eigenen Vögeln, Haydns Papagei
inklusive, bestens unterhält.
Haydn auch zum Schluss: Alt-
staedt spielte mit seiner stupen-
den Technik federnd leicht des-
sen C-Dur-Konzert, den Modera-
to-Satz gar lakonisch forsch, das
finale Presto unüberbietbar flink.

Musikalische Heldentaten
Warth Die Ittinger Pfingstkonzerte feierten ihr Jubiläummit einer Uraufführung und entdeckungsfreudigen Programmen.

Die Komponistin Helena Winkelman, flankiert von Nicolas Altstaedt und Barnabás Kelemen (rechts). Foto: Herbert Büttiker

Sie hat sich durchgesetzt: Ute Kö-
bernick, deutsche Bühnenkünst-
lerin, spricht Schwiizertüütsch,
obwohl ihr SchweizerUmfeld da-
von abgeraten hat. «Das muss
man erst mal ein paar Jahre aus-
halten», sagt die geborene Ost-
berlinerin. Aber ihr Interesse an
ManiMatterwar stärker.Als Lie-
dermacherin wollte sie – schon
in Deutschland – seineTexte ver-
stehen und nachsingen können.
Inzwischen lebt sie seit 19 Jahren
in der Schweiz undwird von der
WinterthurerAgenturKulturbau
gemanagt.DerErfolg dervielfach
mit Kleinkunst- und Kabarett-
preisen ausgezeichneten Schau-
spielerin hält an, auch wenn die
Mutter eines elfjährigen Sohnes
inzwischen etwas kürzertritt.Am
Samstag stellt sie ihr neues Pro-
gramm «Ich bin noch nicht fer-
tig» im Theater Alti Fabrik vor.

«‹Ich bin noch nicht fertig› ist
oft eine faule Ausrede», erklärt
Uta Köbernick, die sich selbst auf
der Gitarre, Geige und Ukulele
begleitet. Über diese verschiede-
nen Situationen, in denen man
sich damit erklären und ent-
schuldigen möchte, hat sie lan-
ge reflektiert. «Der Titel ist für
mich auch eine Legitimation,
neue Dinge auszuprobieren, da-
mitman nicht starrwird.» So ist,
wie immerbei ihr, ein geistig for-
dernder, dichter Abend entstan-

den – die seichte Unterhaltung
ist Uta Köbernicks Sache nicht.
«Es wird nicht von allen ge-
schätzt, dass ich eine gewisse
Überreizung imProgrammhabe,
aber es ist nicht zu verhindern»,
gibt sie zu.Die 43-Jährige stapelt
tief, wenn sie auf der Bühne zu
Beginn verkündet: «Ich singe
Lieder und sage Sachen – nurda-
mit Sie dann nicht irritiert sind,
wenn genau das passiert.»

Seit zwei, drei Jahren befasst

sie sich auch mit Quantenphy-
sik. Siemöchtewissen,wasTem-
po ist, wieso Zeit verschwindet
und wohin. Und sie wäre nicht
sie selbst, wenn sie dabei nicht
das Bedürfnis hätte, einen gewis-
sen Widerstand zu leisten. Kö-
bernick findet es spannend, auf
dem immer schneller drehenden
Karussell nicht mitzufahren.
«Wie vielWert hat es, drei Stun-
den vor sich hin zu dösen», fragt
sie vielmehr, «was ist Effizienz?»

Oder was bedeutet das Zögern?
Ihr Querdenken hat ihr viel

Aufmerksamkeit und Anerken-
nung eingebracht. Sie tritt im
deutschen Fernsehen in der Ka-
barettsendung «DieAnstalt» auf
und gestaltet «Früh-Stücke» auf
Radio SRF2 Kultur. «Die ‹Früh-
Stücke›werden nach fünf Jahren
zumSommerhin abgesägt», sagt
sie. Grundsätzlich arbeite sie
gern im Radio, es entspreche ihr
sehr. «Ich bin nicht abgelenkt
durch das Optische. Man kann
sich mehr auf die Stimme und
die Sache konzentrieren.»

Sie ist ihre eigene Studentin
Durch ihr «selbst ausgesuchtes
Studentenleben», die Beschäfti-
gung mit Physik und Biologie,
speziell Genetik, dürfte ihr aber
nicht langweiligwerden. «In der
Schulewardas nichtmeinDing»,
sagt sie, abermit 40 habe sie ent-
deckt, dass sie das brennend in-
teressiere. «Vor einigen Jahren
waren die Naturwissenschaften
noch viel getrennter, aber das
wächst zusammen.» Sie liest viel
und brauche Menschen, die ihr
die Zusammenhänge in ihre
Sprache übersetzten und erklär-
ten. «Manmuss erstmal neu, un-
zensiert denken», sagt sie, «ler-
nen, ohne zu bewerten.» Das sei
eine gute Übung, die man auch
aufs Politische oder Private an-

wenden könne. Es helfe, die
Schere imKopf zu entfernen.Um
die Zusammenhänge besser zu
begreifen, macht sie sich Auf-
zeichnungen und schreibt ihr
eigenes Glossar, da merke man
erst, was man verstanden habe.

Eine berlinerische Färbung
Weil «Ich bin noch nicht fertig»
zurzeit ihr künstlerisches Expe-
rimentierfeld ist, hat sie dafür
eine Figur geschaffen: Tanja Ost-
kreuz. «Ich habe sie dort veror-
tet, wo ich herkomme, damit sie
einfach so losreden kann – das
war sehr befreiend», sagt Köber-
nick, die nach eigenen Angaben
«recht gut Berndeutsch» spricht.
«Wir leben in einer Welt, in der
es normal ist, dass man an ver-
schiedenen Orten wohnt und
sich so einbringt», erklärt sie. Sie
dürfe als Tanja Ostkreuz aber
nicht zu stark in ihrenDialekt ge-
hen – «ich gebe dem nur eine
berlinerische Färbung» –, damit
sie von ihrem Schweizer Publi-
kum verstanden werde.

Gabriele Spiller

Uta Köbernick
Samstag, 15. Juni, 20 Uhr. Theater
Alti Fabrik, Flaach, Wesenplatz 4.
Tickets: 35 / 18 Fr. (Lehr./Stud.).
Reservation: 078 637 71 83.
www.altifabrik.ch

Wahrscheinlich wird sie nie fertig
Flaach Uta Köbernick denkt philosophisch undmusiziert leichtfüssig. Das Unvollendete ist ihr einen Abend wert.

Uta Köbernick: Schauspielerin und Physikstudentin. Foto: PD

Zell Eigentlich hätte der Tössta-
ler Kammerchor mit seinem ei-
gens eingeübten Repertoire nach
Osteuropa reisen sollen. Der
Chor bewarb sich mit einer CD
für das Sängerfest in Estland, das
im Juli stattfindet. Doch aus Est-
land kam eine Absage. Die ein-
geübten Lieder sind nun dafür in
der Region zu hören: im Obst-
garten in Oberlangenhard. Dort
gibt derKammerchor zusammen
mit der Formation Randolina
eine Sommerserenade. Auf dem
Programm stehen etwa Werke
aus Estland oder Ungarn.

«Die Sommerserenade hat
eine lange Tradition», sagt Ruth
Blattmann, Sopranistin undVor-
standsmitglied des Kammer-
chors. Wegen anderer Projekte
fand aber fünf Jahre lang keine
Serenademehr statt. Früher sang
der Chor alle zwei Jahre im Gi-
renbad.Dieses Jahr gibt er die Se-
renade in kleinerem Rahmen in
Oberlangenhard. (ea)

Sommerserenade: Tösstaler
Kammerchor und Randolina.
Donnerstag, 20. Juni, 20 Uhr.
Restaurant Obstgarten, Garten-
strasse 10, Oberlangenhard.
Reservation für das Menü im
Garten: 052 385 18 79.
Bei schlechter Witterung findet der
Anlass am Donnerstag, 4. Juli,
statt. Tel: 0900 1600 00.

Gesang im
Obstgarten statt
in Osteuropa
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Uta Köbernick

Pressespiegel (vergangene Programme)
 

«Sie hat den Schalk im Nacken: 
Uta Köbernick, beherrscht die 
hohe Kunst, Lieder über Steu-
erbelege, Freihandel oder den 
alltäglichen Gedächtnisverlust 
zu Wundertüten der Sprache 
zu machen. Und bei allem Witz 
noch subtile Sozialkritik unter 
zu bringen. Ihr Programm ist ein 
herrlich irritierendes, wunderbar 
bereicherndes und abgrundtief 
komisches Vergnügen.» 
 ( 1. Rang Comedy Rating  
Sonntagszeitung 2015)

«Da formen Charme, Natür-
lichkeit, Poesie, Scheinnaivität 
und Wortgedrechsel eine weiche 
Wolke aus entschleunigter 
Kleinkunst, die mal über roman-
tische und mal über politische 
Landschaften schwebt.»

«Lieder und Texte voller Wort-
witz und Hintergrund»

«Poetisch und Frech»

«glänzend gesungen, hinrei-
ßend getextet, hochkomisch 
und dabei durchaus politisch».

«Die hohe Kunst der Wort-
Jonglage»

«feinfühligem, tiefgründigen, 
aber immer federleichtem und 
sehr intelligentem Humor, 
gepaart mit wunderschöner, 
eigenwilliger Musik.»

«Sie singt Lieder und sagt 
Sachen. Eine echte Frau, die 
zum Lachen, aber auch zum 
Hinterfragen anstösst.»

«Viel Wortwitz, manchmal 
auch Nonsens.»

«Auf den ersten Blick und nach den ers-
ten Tönen ein Schaf. Sobald sie die ersten 
Zeilen singt: doch eher ein Wolf aber im 
Schafspelz. Und im nächsten Augen-
blick: ein Schaf im Wolfspelz. Wenn Uta 
Köbernick singt und textet, wenn sie 
politisiert oder liebt, dann hat die Me-
daille immer zwei Seiten: Bei ihr hat das 
Schöne auch immer was Trauriges. Und 
das Böse kommt ganz zärtlich daher. 
Auch wenns lieblich tönt: Sie beisst gerne 
zu. Und hat eine Meinung. Ihre Meinung. 
Die äussert sie dezidiert aber verpackt in 
verspielte Gitarren- und Geigenklänge 
und nennt das dann Widerständchen.
Uta Köbernick ist eine Wortspielerin. 
Sie macht mit Sprache Musik, verdreht 
Bekanntes bis es neu oder rätselhaft 
wird. Ihr Humor ist knochentrocken, die 
Pointen detonieren meist zeitversetzt, 
aber umso heftiger.»
(Radio SRF1, Nov. 16)

«Die grosse schlaksige Frau, die breitbei-
nig auf der Bühne steht und beim Reden 
heftig mit ihren langen Armen gestiku-
liert, lenkt ihre Geschichten oft in eine 
andere Richtung als erwartet. «Ich sing 
Lieder und sag Sachen.» So lapidar stellt 
die deutsche Kabarettistin ihr neues 
Programm vor. Köbernick greift darin 
aktuelle politische und gesellschaftliche 
Themen wie Fremdenangst auf, doch tut 
sie dies nie moralisierend oder besser-
wisserisch, sondern stets fragend. Mit 
scharfen Worten seziert sie den Zustand 
der Welt und lässt einen erschauern ob 

den Grausamkeiten, die dadurch zum 
Vorschein kommen.»
(WOZ, 26.11.15)

«Mehr denn je begeistert sie mit über-
raschenden Wortschlangen, Sinnwen-
dungen und nachdenklichem Witz... Uta 
Köbernick zeigt sich zunehmend scharf-
züngig und politisch. Der besserwissende 
Zeigefinger bleibt dabei als geballte Faust 
in der Tasche... Köbernicks anspielungs-
reicher Humor wirkt hinterlistig und da-
durch umso subversiver.»
(Frankfurter Allgemeine Zeitung)

«Ihr Programm ist anspruchsvoll, ihr 
Humor subtil. Zuhören ist angesagt und 
mitdenken, das vor allem. Ihre Lieder und 
Gedichte – oftmals sind es nur einzelne 
Sätze – sind kurz und schlicht, aber sie of-
fenbaren den klaren Blick einer guten Be-
obachterin. Mit diesem Blick schaut Kö-
bernick in uns hinein und um uns herum, 
und wenn sie sich dann zu einem State-
ment, einem kleinen Gedicht oder einem 
kurzen Lied bewegen lässt, dann ist jedes 
Wort sorgsam abgewogen, sitzt es genau 
da, wo es hingehört und seine maximale 
Wirkung entfaltet.» 
(Thurgauer Zeitung)



Uta Köbernick

Pressespiegel  (vergangene Programme)
 

«Geheimtipp in Sachen Musik-
kabarett»

«musikalisch verdichteter 
Alltag»

«Böse Poesie»

«Frisch, frech und manchmal 
philosophisch»

«Ihr Programm ist anspruchs-
voll, ihr Humor subtil»

«hinterhältig, nervös, ehrlich 
und wahr.»

«Eine ungewöhnliche 
Komikerin.»

«Ihr Witz schneidet ins 
Fleisch.»

«Endlich eine neue Form von 
Kabarett.» 

«kabarettistischen Kammer-
konzert.»

«Ein Volltreffer an Wahrheit, 
Klugheit und Lebensfreude»

«Das ist grosses Können»

«Sprachlich präzis, poetisch 
und humorvoll singt sie übers 
Scheitern, die Liebe und den 
Sinn des Lebens.»

«scharfzüngig und politisch»

«An allen Fronten des Lebens werden die 
Originale rar. Mit Uta Köbernick stellte 
sich im Burgtheater ein Geheimtipp in 
Sachen Musikkabarett vor. Fazit des tol-
len, aber eigenwilligen Abends: So wie 
die klingt keine! (...) Das Ergebnis: Ein 
schneller, latent nervöser und nur schein-
bar spontaner Parforce-Revue aus Liedern 
und Witzen, Dialogen und Gedanken, Ge-
dichten, Kurzgeschichten oder einfach 
nur ein endloser Wortschwall, der als 
abendfüllendes Paket richtig gut funktio-
niert. Darf man sich merken, diesen Na-
men und dieses Gesicht!» 
(Nürnberger Nachrichten)

Das „Memminger Maul“, der Preis der 9. 
Memminger Kabarett-Tage 2015, geht an 
Uta Köbernick:
Damit zeichnet die Jury eine ganz beson-
dere Form des Kabaretts aus: poetisch-
musikalisches Politkabarett. In ihren 
„Rabenliedern“ hinterfragt die Sängerin, 
Schauspielerin und Kabarettistin Uta 
Köbernick mit anarchischer Freude un-
seren Alltag, unsere Beziehungen, unsere 
Politik. Klug und hellwach führt sie das 
Publikum in ihren Minigedichten, Songs 
und Kurzstories über vermeintlich siche-
res Terrain ganz nah an die Abgründe des 
Lebens. Immer geleitet von fein geschlif-
fener Wortkunst und hintersinnigem Hu-
mor. Ohne großes Spektakel, mit kleinen 
Atempausen zum Nachdenken und viel 
philosophischem Tiefgang in ihren bril-
lanten Wort- und Satzspielereien. Uta 

Köbernick lotet die Grenzen zwischen 
Poesie und Realität lustvoll aus. Die hin-
terhältige Freidenkerin verwirrt und über-
rascht – und amüsiert mit bestechender 
Mimik. Auch Gitarre, Geige und Klavier 
beherrscht die Liedermacherin meister-
haft, was sie nicht davon abhält, diese 
Kunst auf eine Minimal-Performance zu 
reduzieren. Höchste Virtuosität von Spra-
che und Musik, kombiniert mit skurrilen 
Texteinfällen, verschmelzen bei Uta Kö-
bernick zu einem grandiosen kabarettis-
tischen Kammerkonzert.
(Memminger Kabarett-Tage, 2015)

«Wenn Köbernick zwischen ihren Liedern 
innehält, um Sprachwitze, Anekdoten 
und Klowand-Sprüche widerzugeben, 
echte Schenkelklopfer halt, widerspricht 
sie sich im Grunde selbst. Es treffen Kar-
nevalsklamauk auf intelligente Wortspie-
le, auch Politkabarett auf melancholische 
Gedichte und auf harmlosen Humor – so 
unpassend wie das Leben selbst: doof, 
klug, verstrickt, platt, ironisch und gross.» 
(www.kulturkritik.ch, 2013)
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«Es gibt seit einigen Jahren eine spezifi-
sche weibliche Komik, die Männer fast nie 
hinkriegen. Es ist eine Komik eines unab-
schaltbaren klaren Blicks, der so klar ist, 
dass er in Zweifel an sich selbst kippt. Prä-
zise Faustschläge wechseln mit Abbrü-
chen, Pausen, Erklärungen, Einwänden. 
Es ist eine Komik, hinterhältig, nervös, 
ehrlich und wahr. Es ist Grossstadtkomik: 
Tina Fey oder Sarah Silverman aus New 
York haben sie.
Oder Uta Köbernick, die in Zürich wohnt, 
aber in Berlin aufwuchs: mit dem direk-
ten Mundwerk dieser Stadt. Und so zer-
rissen, überbaut, zentrumslos wie Berlin 
ist ihr Programm: Lieder, Dreisatzstorys, 
Minigedichte, Überleitungen ins Nichts, 
Grossstadtsprüche wie: «Wenn du nur 
lange genug suchst, weisst du auch wo-
nach.»
Ihre Lieder sind mitreissend in der Musik 
und schnell im Text. Wobei schnell un-
tertrieben ist. Der Refrain zu ihrem Lied 
«Tapfer» etwa beginnt mit dem Satz 
«Tapferkeit steht dir». Worauf der böse 
Zusatz «im Gesicht» folgt. Und dann, im 
Maschinengewehrtempo: «Du bist tap-
fer, tapfer, tapfer, tapfer, tapfer, ja so tap-
fer – aber mutig bist du nicht.» Ein Kom-
pliment, das in Sekunden in eine Anklage 
kippt und dann in eine Diagnose, die das 
Problem eines ganzen Lebens beschreibt 
– das ist grosses Können.»
(Tagesanzeiger, 13. Dezember 2013)

«Ihre Anarchie erinnert da und dort an 
Helge Schneider, aber musikalisch ist sie 
mit Klavier, Gitarre oder Ukulele puristi-
scher, und die Texte sind literarisch raf-
finierter. Wer entdecken will, was man 
noch nie in gesehen hat, muss die Show 
der Anti-Diseuse von Köpenick erleben.» 
 (Münchner Abendzeitung)

«Die in Ostberlin geborene Wahlschwei-
zerin Uta Köbernick verblüffte gleich mit 
ihrem ersten Soloprogramm «Sonnen-
scheinwelt» (2006) Publikum und Medi-
en. Verschmitzt blätterte sich die Debü-
tantin auf der Bühne durch ein Notizbuch 
voller irrwitziger Aphorismen und Sinn-
verdrehungen, spielte Geige und Gitarre 
und erfand kinderliedklare Melodien mit 
Widerhaken. Scheinbar über Nacht war 
aus der Schauspiel-Abgängerin der The-
aterhochschule Zürich mit Vertrag am 
Berliner Ensemble unter Claus Peymann 
die Liedermacherin Köbernick geworden. 
Eine Stimme, die aus der deutschspra-
chigen Kleinkunstszene heute nicht mehr 
wegzudenken ist.
Mit Uta Köbernick würdigt der Schweizer 
Salzburger Stier eine politische Lyrikerin 
und eine Musikkabarettistin, die ihr Pub-
likum in Deutschland, Österreich und der 
Schweiz ins Nachdenken, Träumen und 
Schmunzeln zu singen vermag.»
(Salzburger Stier 2016)

Uta Köbernick erhielt 2011 den 
Förderpreis der Liederbesten-
liste. Die Jury begründete die 
Preisverleihung folgendermas-
sen: 

«Dass Uta Köbernick einmal 

Gesang studiert hat, gereicht 

ihr nicht zum Nachteil, denn bei 

ihr entdeckt man, dass Erzählen 

und Singen sich durchaus gleich-

zeitig realisieren lassen. Und 

was sie erzählt, sind zunächst 

einmal meist Geschichten, die 

sie scheinbar selbst erlebt hat 

oder uns glauben machen will, 

dass es so ist. Daraus macht Uta 

Köbernick Lieder, deren Texte 

zeigen, dass nichts spannender 

ist als der vermeintlich banale 

Alltag. Ihre Sprache ist aktuell, 

verleugnet aber nie eine Spur 

Romantik. Humor kommt nicht 

zu kurz, auch wenn er manch-

mal ziemlich schräg ist oder 

einem das Lachen nicht selten 

im Hals stecken bleibt. Musika-

lisch setzt Uta Köbernick auf

Einfachheit, auf wunderbar 

reduzierte Instrumentierung 

und schlichte Melodien, die aber 

nichts vermissen und so Platz 

für die Konzentration auf die 

Texte ihrer Lieder lassen.»



Pressetext, Pressefotos etc. finden Sie unter: 
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